
Samstag, 2. Dezember 2023 

Samichlaus 
unterwegs 
in Heiden· 

Vorderland Ein Chlausmaiteli 
führt dieses Jahr den Chlausum­
zug in Heiden an, mit einem 
Mini-Shetland-Pony, genannt 
«Aragon», und der als Chlaus 
eingekleideten Begleitperson. 
Leider ist das Pferd vom Sami� 
chlaus kürzlich gestorben. So 
kann er nicht mit dem Ross und 
dem mit Chlaussäckli belade­
nen Wagen durchs Dorf ziehen. 
Zwei Jungchläuse ziehen aber 
einen Leiterwagen, auf dem 
sich viele Säckli für die Kinder 
angehäuft haben. Dafür nimmt 
der Samichlaus seine zwei Eseli 
mit. 

Das Ganze wird umrahmt 
von Chläusen und Schmutzlis 
vom Männerchor' Heiden. So 
trottet die Chlausgruppe am 
'Mittwoch, 6. Dezember, um ca. 
16.30 Uhr, ab Parkplatz Züst 
Bau AG, entlang Poststrasse, 
Freihof, Alters-und Pflegeheim 
Quisisana (mit kurzem Zwi­
schenstopp für die Bewohnen­
den im Wintergarten), Hotel 
Linde, Krone, EW, zum Endziel 
evangelische Kirche. 

Nach dem Glockengeläute 
um 17 Uhr und dem gemeinsa­
men Singen der ersten Strophe 
eines Weihnachtsliedes, wird je­
dem Kind, welches ein Sprüchli 
aufsagt oder ein Lied singt, ein 
Chlaussäckli überreicht bis ca. 
17.45 Uhr. Ab 18.30 Uhr besuchen 
9hlaus und Schmutzli die Fami­
lien. Wer einen Samichlaus bei 
sich zuhause wünscht, kann sich 
unter 0718914313/079 822 06 35 
oder unter hilty.heiden@blue­
win.ch anmelden. 

Singen im 
Kurpark 

Bekanntlich findet seit einigen 
Jahren im Waldpark der Krip­
pen- und Latemliweg, organi­
siert durch den Kurverein Hei­
den, statt. Letztes Jahr besuch­
ten der Samichlaus und 
Schmutzli mit Mini-Shetland­
Pony «Aragon» diesen Anlass. 
Das hat ihm so gut gefallen, dass 
er dieses Jahr wieder dort sein 
wird. 

Je nach Witterung begrüs­
sen Samichlaus und Schmutzli 
die Wanderer bei der Scheiter­
beige beim Chlausehüüsli unt�n 
am Strässchen oder oben bei 
der Feuerstelle in der Blockhüt­
te. Laternen mit Teeausschank 
und etwas Naschereien erwar­
ten die Besucher, und das am 
Montag, 4. Dezember, von 17.45 
bis 18.45 Uhr. 

Am ersten Adventssonntag 
singt nach dem Besuch im Be­
treuungszentrum der Gesamt­
männerchor mit den Chläusen 
und Schmutzlis im Kursaalpark 
und im Kursaal einige Weih­
nachtslieder, dies von 15.45 bis 
maximal 16.30 Uhr. (pd) 

Ökumenischer 
Gottesdienst 

Urnäsch Morgen Sonntag, 
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Appenzellerland 

Diskussionen über Windenergie 
An der Infoveranstaltung in Oberegg wurde über die Gefahren und Chancen von Windräder gesprochen. 

LukasTanno 

Ganze fünf Stunden wurde der 
V�reinssaal in Oberegg für die 
öffentliche Veranstaltung zu 
Windenergie reserviert. Bau­
herr Ruedi Ulmann sagte bereits 
am Anfang, dass er hoffe, früher 
fertig zu sein. Er sollte Recht be­
halten. Nach bereits etwas über 
eineinhalb Stunden war die 
Infoveranstaltung über die ge­
planten zwei Windräder auf der 
Honegg schon wieder zu Ende. 
So heiss, wie von vielen erwar­
tet, wurde an diesem Donners­
tagabend nicht diskutiert. 

Ulmann bedankte sich in sei­
nen Schlussworten dann auch 
für das sehr gesittete und diszi­
plinierte Verhalten der Anwe­
senden. Und trotzdem: einig 
wurde sich die Pro- und Kontra­
Seite nicht. Die Windkraftgeg­
ner hatten vor allem vier Punkte 
zu bemängeln: das Landschafts­
bild und den Schutz der Wildtie­
re, die gesundheitlichen Gefah­
ren für den Menschen, den Lärm 
der. Anlagen sowie die Wirt­
schaftlichkeit des Projektes. 

Oft aneinander 
vorbeigeredet 

Werner Geiger, Verwaltungsrat 
der Appenzeller Wind AG, führ­
te mehrheitlich durch den 
Abend und stellte der interes­
sierten Bevölkerung unter ande­
rem den kantonalen Nutzungs-

•. plan und den Umweltverträg­
lichkeitsbericht vor. Der grösste 
Kritikpunkt am Projekt war die 
gesundheitliche Gefährdung der 
Bevölkerung durch Infraschall. 
Hier wurde immer wieder anei­
nander vorbeigeredet. Wind­
kraftgegner zitierten aus einer 
Studie, die Befürworter aus 
einer anderen. 

Ob und wie gefährlich die In­
fraschall wellen wirklich sind, 
konnte nicht geklärt werden. 
Geiger sagte salopp: «Ich verste-

Der Vereinssaal in Oberegg war bis zum letzten Platz gefüllt. 

he die Angst vor dem Infra­
schall, aber dann müssten wir 
auch immer, wenn wir nach 
Hause kommen, unseren Kühl­
schrank abschalten. Denn die­
ser produziert auch Infraschall­
wellen und das in unmittelbarer 
Nähe und nicht einige hundert 
Meter weit weg.» 

Für viele war das aber nicht 
gut genug. Eine Anwesende füg­
te hinzu, dass sich vor allem die 
Bevölkerung in Ausserrhoden, 
teilweise aber auch St. Gallen 
und dem Rheintal in der ge­
sundheitsgefährdenden Zone 
befinde und es die Innerrhode­
rinnen und Innerrhoder gar 
nicht betreffe. Sie kritisierte, 
dass Ausserrhoden gar nicht 
mitbestimmen konnte, ob und 
wo die Windräder gebaut wer­
den sollten. Geiger meinte 
dazu: «Wir wollen niemandem 
schaden, egal wo diese Person 
wohnt. Dass Technik natürlich 
auch eine Schattenseite hat, ist 
aber auch keine neue Erkennt­
nis. _Wir tun alles, sodass mög-

liehst wenig Schäden entste­
hen.» 

«Der Länn ist reine 
Panikmache» 

Aber nicht nur die Gefahren 
für den Menschen wurden 
als Gegenargumente gebracht. 
Einige aus dem Publikum woll­
ten von den Verantwortlichen 
wissen, was man für die Tiere 
macht, die danach nicht mehr 
friedlich im Wald leben könnten. 
Die Verantwortlichen kamen 
aber gar nicht dazu, diese Frage 
zu beantworten, denh jemand 
aus dem Lager der Befürworter 
übernahm das und sagte, dass er 
in den Niederlanden schon 
Windanlagen besucht habe und 
dort Wildtiere unter den Wind­
rädern friedlich grasten. 

Auch das Thema Lärm wur­
de immer wieder aufgegriffen. 
Die Anwohnerinnen und An­
wohner würden sich davor 
fürchten, ständig die Windräder 
hören zu müssen. Auch hier 
meldete sich jemand der Zu-

hörenden. Bei einem Selbst­
versuch auf dem Gotthard habe 
er gemerkt, dass die Windräder 
auch am Morgen früh nicht zu 
hören waren. Er sagte: «Das 
Argument mit dem Lärm ist rei­
ne Panikmache.» 

Geiger unterstrich das mit 
einigen Veranschaulichungen. 
Man höre das Windrad nur, 
wenn man wirklich versuche, es 
zu hören. «Wenn man miteinan­
der spricht, der Wald rauscht 
oder ein Brunnen plätschert, 
kann man die Windräder nicht 
hören», so der Verwaltungsrat 
der Appenzeller Wind AG. 

Veranstaltung schneller 
fertig als erwartet 

Vielleicht waren es die Argu­
mente der Verantwortlichen 
oder der Befürworter aus der 
Bevölkerung, welche die Geg­
ner überzeugt haben oder viel­
leicht waren sie auch eben mit. 
genau diesen Antworten so un­
zufrieden, dass sie ihre Befürch­
tungen und Fragen nicht mehr 
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So geht es nun weiter 

Nachdem die Bevölkerung über 

den kantonalen Nutzungsplan 

informiert worden ist, beginnt am 

Montag, 4. Dezember, die Mit­

wirkungsphase. Bis zum 12. Ja-

nuar kann jede und jeder Fragen, 

Anregungen, Einwände und Ver­

besserungsvorschläge einbrin­

gen. Danach wird im März oder 

April vom Kanton ein definitiver 

Vorschlag öffentlich aufgeschal­

tet. Erst dann können allfällige 

Einsprachen gemacht werden. 

Gibt es keine, würde im kom­

menden Sommer das Bauge­

such eingereicht werden. Bei 

Einsprachen kann sich dieses 

um längere Zeit verzögern. (lto) 

einbrachten. Aber dass die An­
wesenden bereits wieder um 
20.40 Uhr den Saal verlassen 
konnten, hätten nur wenige er­
wartet. 

Beeindruckender Umgang mit seinem Schicksal 
Der Jugendanerkennungspreis des Lions Club Herisau geht an Paraskirennsportler Ueli Rotach. 

Wenn jemand den sechsten Ju­
gendanerkennungspreis des 
Lions Club Herisau verdient 
habe, dann sei es sicher Ueli 
Rotach, Paraskirennsportler aus 
Wattwil im Toggenburg. Das 
teilt der Lions Club Herisau 
kürzlich mit. «Der 22-Jährige 
hat in seinem Leben grosse He­
rausforderungen erlebt, ist mit 
seinem Optimismus, seinem 
Durchhaltewillen und seinem 
sonnigen Wesen alle seine ge­
sundheitlichen Prüfungen posi­
tiv angegangen.» 

Kürzlich wurde dem Leis­
tungssportler in der Wyburg He­
risau durch den Lions-Präsiden­
ten Stefan Tichy der Preis von 
2000 Franken am mit hohem 

Der Hirnschlag mit fünf Jahren, 
etwas, was weltweit bei Kindern 
äusserst selten auftritt, bedeute­
te eine grosse Zäsur in seinem 
Leben. Ueli Rotachs Prognosen 
waren sehr schlecht. Nachdem 
er mit Glück und grosser Unter­
stützung von Fachpersonen, 
aber auch von s�inem familiären 
Umfeld überlebt hatte, drohte 

eine lebenslange Schwerstbe� 
hinderung . 

Schritt für Schritt kämpfte er 
sich ins Leben zurück, liess sich 
auch durch Ausgrenzungen in 
der Schule nicht unterkriegen. 
Nach vier Zwischenjahren in der 
CP Schule St. Gallen, an der spe­
zifisch auf seine Herausforde­
rungen eingegangen werden 

. ....., 

konnte, schloss er mit gestärk­
tem Selbstbewusstsein und kon­
kreten Berufszielen die Regel­
schule an seinem Geburtsort ab-. 
Uelis Rotachs Lehrzeit als Poly­
mechaniker dauert noch bis 
nächsten Sommer. 

Initialzündung 
Skirennsport 

Weil ihm Skifahren Spass mach­
te, wurde er auf PluSport auf­
merksam, nahm an Stützpunkt­
trainings teil, kam zum Skirenn­
sport und spürte, dass ihm das 
_sehr entsprach. 

Ueli Rotach sagt darüber: 
«Das Skifahren war die Initial­
zündung für mein Leben. Ich 
denke, ich wäre niemals so 

Sein Aufstieg war rasant, bereits 
in der ersten richtigen Saiso� 
2019 im Europacup landete er 
bei zwei Rennen auf dem Podest 
in seiner Kategorie und wurde 
zum Newcomer des Jahres ge­
wählt. 

Bei der abschiiessenden 
Runde des offiziellen Anerken­
nungspreisabends stellte sich 
Ueli Rotach eloquent den 
Fragen der Lions-Mitglieder. 90 
bis 120 Skitage gehören zu sei­
nem Sportlerjahr. Er ist voll 
berufstätig, Trainings, Rennen 
werden mit Freizeit oder den 
Ferien kompensiert. Service­
mann ist hauptsächlich sein 
Vater, es gibt aktuell noch keine 
Unterstützung von Swiss Ski 


